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schrei aufgehört. I n  den V orm ittagsstunden  des 15. J u n i  ist d as Nest verlassen 
w orden ; leider tra f  es sich nicht so, daß ich den Augenblick m it erleben konnte. 
E in  einziges M a l  w ährend der ganzen Z e it habe ich den fü tte rnden  A ltvogel in 
die Nesthöhle schlüpfen sehen, die er bald  d a rau f, einen rundlichen hellgelben 
G egenstand im S ch nab e l, verließe —  Bezüglich des N estes bemerke ich noch a u s ­
drücklich, daß es in diesem J a h re  neu angelegt worden ist. D en  N istbaum , der 
seiner. Beschaffenheit nach unbedingt der Axt des H olzfällers anheim gefallen w äre, 
habe ich konserviert, in der H offnung, die Spechte im nächsten J a h r e  ausgiebiger 
beobachten zu können.

N aw aküll (E sth land), 21 . J u n i / 4 .  J u l i  1901 .

Hi» B e itra g  zur Ornis vinclobonensis.
Von Jos. von Pleyel.

(Fortsetzung.)
A uf den W iener M ärk ten  (N aschm arkt, M ark t am H of re.) bieten einige 

H än d le r oft ihre V ögel an s . M eist sind es K örnerfresser, die m an da in  kleinen 
Käfigen vorfindet. D ie P reise der Vögel, die der S tubenvogelliebhaberei dienen, 
sind, soweit sie m ir bekannt, nachfolgend aufgezeichnet.
N achtigall („ ro te "), frischgefangen 1 bis 3 G u ld ., a lt eingewöhnt b is  'kO G u ld .,
S prosser („g rau e"),
G arten lanbvoge l,
S chw arzb lättchen ,
G artengrasm ücke,
D orngrasm ücke,
D rosseln , S ingdrossel,

3 0
15
30

5
3

„ (dem Neste entnom m en) jung 1 G u ld e n , alte 
S ä n g e r  b is 5 G ulden ,

Amseln „ (dem Neste entnom m en) jung  1 G u ld e n , alte
S ä n g e r  b is 3 G u lden ,

Buchfinken, „ am S tich  2 b is 5 G ulden ,
„ im Herbst 1 G ulden  durchschnittlich,
„ mindere S ch lä g er 1 b is 4 G ulden ,
„ p rim a S ch lä g e r 6 b is 8 G u lden , 
eingefütterte, alte S ch läger oft b is  3 0  G ulden , 

S tieglitze, frischgefangen — .8 0  bis 1 .2 0  G u lden , eingew öhnt oft 1 bis 2 G ulden, 
H än flinge (B lu th änflin ge), frischgefangen 1.—  G u ld ., alte b is 2 .5 0  G .

„ (G rau h ä n flin g e), „ — .8 0  „ „ „ 1 .—  7,
Kohlmeisen (Herbstgefangene) — .2 0  b is  — .3 0  „

alte V erm auserte — .4 0  „ — .8 0  „
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B laum eisen  
T annenm eisen 
Sum pfm eisen 
H aubenm eisen 
Schw anzm eisen 
Rotkehlchen

— .4 0  G ulden  
— .5 0  „
— .3 0  „

1 . -  „

— .5 0  b is  1 .—  G u lden  und  höher, 
— .2 0  .. 1 .—  „

Blaukehlchen (ohne Unterschied, ob weißsternig re.) 1 .5 0  b is 2 .—  G ulden .
Nicht selten findet m an bei den W iener V o gelh änd lern  S teinkäuze (W ichtel), 

deren P r e i s  meist fü r  d a s  S tück 3 G u lden  beträgt. W aldkäuze, W aldo hreu len , 
T urm falken , B ussarde und ähnliches Gefieder kommt hin  und wieder in den G e­
schäftslokalen der H ä n d le r  vor; ich erhielt auch, au f besonderes E rsuchen, Dick­
füße, W achtelkönige, R a llen  re., die, gelegentlich von den F ä n g e rn  erbeutet, gegen 
wenig G eld abgegeben w urden.

I n  welchem Z ustande a lle rd in gs jene „m inderw ertigen" V ögel au f den 
M ark t kommen oder bei H än d le rn  ehedem zu finden w aren, w ill ich unbesprochen 
lassen. D a ß  ich oft und häufig durch V ogelfänger ganz besondere S e ltlin g e  er­
h ie lt, sei verm erkt, und ebenso, daß ich W asserstar (O in e lu Z  E i s ­
vogel ( ^ l e e ä o  iZ pläa.) n u r  dem E lfer einiger „befreundeter" F än ger verdankte.

V o g e l h a n d l u n g e n  existieren in  W ien eine ziemliche A nzahl. G rößere 
Geschäfte finden w ir fast n u r  im I . W iener Gem eindebezirk (innere S ta d t) .

M eist sind es die sogenannten „g ang baren" (leicht A bnehm er findenden) V ögel, 
die am Lager gehalten w erden, wie z. B . H arz e r K an arien , P rach tfinken, P a p a ­
geien rc., T au ben - und  H ühnerrassen , sowie K aninchen, N acehunde, Angorakatzen, 
weiße M äuse , Meerschweinchen rc.

D a ß  sämtliche Geschäfte, wie z. B . F .  S e id l in I .  P lankengasse, auch F a n g ­
geräte, wie G ärnchen, alle F u tte ra r te n  fü r  V ögel rc. führen und am L ager ha lten , 
soll ebenso erw ähn t sein.

S ie  alle, die H erren  V ogelhänd ler, sollen sich einm al vereinigen zur H e ra u s ­
gabe eines ordentlichen, den H andel regelnden K a ta lo g e s , der m einetwegen von 
ih re r Genossenschaft herausgegeben w erden kann. D adurch  w ürde fü r  den n o t­
leidenden T ierhandel in W ien  sehr viel ge than , und ich denke auch, daß  derselbe 
durch solch ein V orgehen gehoben w ürde.

Welchen Umsatz haben deutsche F irm en  allein  in  Exoten (ich meine dam it 
die große Z a h l  der P rachtfinken, W eber- und W idafinken, S ittiche rc.). I n  W ien  
kenne ich keine zehn L iebhaber, die ausländische V ogelarten  h a lte n ;  von einer 
näheren  K en n tn is  dieser V ögel kann auch selbstredend keine Rede sein.

Ich  glaube, ein von der Genossenschaft der T ie rhänd le r herausgegebener 
K a ta lo g , der auf die reizenden Eigenschaften so manches V ogels h inw eist, der
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zugleich a ls  W erbeschrift dient fü r die S tubenvogelliebhaberei, dürfte entschieden seine 
guten  Früchte trag en . Anweisungen zur P flege m ag jener K atalog  ebenso enthalten.

D ie Volksbezeichnungen der Vögel sollten nie weggelassen werden, denn der' 
bescheidene Liebhaber, der sich kaum je um den S ch riftn am en  eines V ogels kümmerte, 
w ird  dadurch dies Büchlein leichter zu handhaben in der Lage sein. D e r  V olks­
nam e m ag meinetwegen voranstehen, d a ran  sollte sich der deutsche S ch riftnam e 
und  dann auch die lateinische Bezeichnung anschließen. A ls M uste r könnten etwa 
nachfolgende Vögel d ienen :

G elber S p ö tte r  oder S p ö tte r  (H ^ x o la iZ  x k i lo m e la ) ,  
Sperbergrasm ücke (8 . n i8 o r ia ) , auch „spanische G rasm ücke".

I n  ähnlicher W eise mögen andere Vögel behandelt sein, denn , daß  unter 
der „ H u n d sm a sn "  des H än d le rs  sich k a r u 8  p a1 u 8 tri8 , die Sum pfm eise, verbirgt, 
daß h in ter dem „H irn g rü lle rl"  ein G irlitz (8 . 8 6 rin u 8 ) und daß endlich h in ter 
dem einen berüchtigten R äubernam en  „ G ra se l"  führenden ein Leinfink ( ^ .  l l n a r i a )  sich 
versteckt! wer kann vom großen verehrlichten x u d l ie o  es ahnen , riechen oder schmecken.

E ine W endung  zum Besten w ürde es auch se in , wenn der V ogelhändler 
seine Listen oder P re is k u ra n ts , w enn ihm  die französische Bezeichnung sympathischer, 
von F a ll  zu F a ll  , erscheinen lassen w ürde, so etwa, daß ungefähr v ierm al im J a h r e  
eine dem jeweiligen M arkte angepaßte Liste erscheinen so ll, die im m er m it dem 
„K ata log " zugleich den In teressen ten  zugeh t; wenn dem H än d le r der Druck zu 
kostspielig is t, so mag ja eine hektographierte Liste an  S te lle  des Druckes treten.

Leider h a t man in W ien gar keine G elegenheit, in den beiden zoologisch 
praktischen Zwecken dienenden A nstalten  die hervorragenden V ögel unserer O r n is  in  
G e f a n g e n s c h a f t  zu  s e h e n ;  eine gefangene L o k a l-O rn is  ist n u r  s e h r .lückenhaft in  
dem sogenannten V iv a riu m  zu sehen und to ta l, unwissenschaftlich zusam mengestellt.

A ls  M uste r in  dieser B eziehung , w as V oraugen füh rung  der L o k a l-O rn is  
betrifft, könnte ich den Fürstlichen zoologischen G arten  in  S o f ia  nennen. Alle 
im Umkreise von S o f ia  beobachteten Vögel sind dort übersichtlich geordnet zu sehen. 
Auch die deutschen G ärten  leisten in dieser Beziehung M uste rh aftes  und  verdienen 
in erster Reihe genann t zu werden. D e r  B erlin e r, D resdener, H am bu rger u. s. w. 
G a rte n  hat sich sicher dieser A ufgabe schon unterzogen , einer A ufgabe, die fü r 
W ien h ier anregend bemerkt sei, auch w ürde es in  jeder Weise lehrreich und be­
lehrend fü r die Besucher dieser In s titu te  sein, die hervorragendsten V ogelbilder, 
wie sie künstlerisch vollendet der neue N au m an n  b rin g t, in G la s  und R ahm en 
den Besuchern n.6 oeu1o8  zu bieten. N u r  auf solche Weise kann d a s  In teresse  
für die V ogelw elt geweckt und wach erhalten  w erden , n u r  auf solche Weise auch 
wird ein anderer Zweck dieser In s titu te  erreicht, belehrend zu wirken. G enau  
dasselbe gilt auch für den K atalog. Leider ist m ir ein ordentlich ausgearbeite te r
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K atalog  keines dieser In s titu te  zu H änden  gekommen, der, populär und  m it Liebe 
zur S ache  geschrieben, die Liebe zu den befiederten W esen auch in den Herzen 
der Beschauer wach erhalten  oder Wecken w ürde.

Auch auf einen zweiten U m stand sei aufmerksam gemacht, und  dieser betrifft 
den „Vogelschutz".

E in  eigentlicher „Vogelschutz-Verein" existiert in W ien  nicht, w ohl aber ein 
Tierschutzverein, der fü r  Vogelschutz n u r  insoweit In teresse h a t ,  a ls  er die a n ­
gegebenen V ogelhänd ler zur Anzeige b ring t und im S ta d tp a rk  und einigen anderen 
G ä rte n  vor J a h r e n  einm al einige Nistkästen a u sh ä n g te , die selbstverständlich, 
erstens weil sie unpraktisch konstru iert, zweitens w eil m an sie nicht zu befestigen 
verstand, n i e  von V ögeln bezogen w urden.

Ich  hielt einm al vor J a h r e n  in diesem V erein  einen V o rtra g  über V ogel­
schutz und seine A u sü b u n g , über praktische W in te rfü tte ru n g  im  S in n e  des u n ­
vergeßlichen L ie b e . E s  blieb bei den W o rte n , gefruchtet haben sie n ich ts, denn 
m an g la u b t, m it Semmelstückchen rc., die m an am  B oden  aufstreut oder in  auf 
P fä h le n  befestigte Kästchen, die überflüssigerweise rechts und links G lasfenste r (!!) 
haben, legt, m ehr zu nützen. I c h  nahm  m ir ö fters die Z eit und beobachtete, w as 
denn fü r K ostgänger die so ingen iös konstruierten Futterp lü tze haben und  sah, daß 
durchaus S patzen  dieselben besuchten, w ährend  selbst die freche S ta d ta m se l vor 
einem Besuch dieser B ude Um gang nahm  und ih r im B o gen  ausw ich.

W a n n  endlich meine L andsleu te zur Einsicht kommen w erden, daß  wirklicher 
Vogelschutz n u r  im S in n e  des unvergeßlichen L ie b e  zu betreiben ist, das wissen 
die G ö tte r. F ü r  eine sachgemäße B e leh run g  scheint jedoch der K re is  B eteilig ter 
nicht zugänglich, sonst möchten sie längst schon an ders handeln  und  w irken; das, 
w a s  m an jetzt Vogelschutz n enn t, ist eine S p ie le re i m it Fu tterp lä tzen  und Nistkästen 
ohne jedweden praktischen H in te rh a lt, eine S p ie le re i, wie ich sie schon zehn J a h r e  
beobachtete. Vogelschutz tre iben , aber nicht verstehen wie, V ögel halten  u nd  nicht 
wissen wie, dies sind im m er Undinge.

Ein Wort über die Wiener Vogelstnben.
Gew issermaßen a ls  anregend mögen jene Z eilen  sein, die ich im nachfolgenden 

den W iener öffentlichen V ogelstuben oder besser gesagt, V olieren  w idm en w ill. E s  
m ag sein, daß ich nicht überall auf Ü bereinstim m ung m it meinen D arleg un gen  treffen 
werde, vielleicht a u s  dem G ru n d e  schon nicht, weil ja  der W iener imm er der „ G e ­
scheiteste" sein w ill und  doch in  manchem dem wohl bequemen, aber dem Zeitgeist 
wenig angepaßten S p ric h w o rt: „ N u r  langsam  v o ran "  h u ld ig t und  gehuldigt hat. 
E s  ist dies nicht etw a eine O ffen b a ru n g , die just n u r  neues enthüllt, nein, sie ist 
allbekannt, und d a rin  steckt eben der Fehler m einer H erren  L an dsleu te , daß sie eitel
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glauben, n u r  sie haben das beste, d as vollkommenste und die dann  auch, wie nahe­
liegend, auf den meisten Gebieten vom A u sland e  schon überflügelt w urden oder 
w erden. E s  m ag ja  sein, daß  vor zw anzig , vo r dreißig J a h r e n  in W ien so 
manches „das B es te" , das „Höchste" w a r , g u t, aber heute ist es nicht mehr so 
und zu ihrem  Schaden haben es die guten W iener an ihrem eigenen Fleisch oft 
genug erfahren. -

D ie  E inrichtung und- ganz besonders die Bevölkerung der W iener Vogelstuben 
m uß dem K enner ein Lächeln abgew innen, und a ls  m ir einst im A uslande ein 
O rn ith o lo g e  diese Vogelstuben a ls  „nette S p ie le re i"  bezeichnete, konnte ich trotz 
alles L ok alpa trio tism us nicht verfehlen, bei dem W orte  „S p ie le re i"  verständnis­
inn ig  zu nicken, aber unwillkürlich zu denken, w as an derselben denn „ n e t t "  
sei. D ie  U n terb ringung  der V ögel etwa, die V ögel selbst?

W ie kommt es, mußte ich mich beim ersten Eindruck der V oliere fragen, 
wie kommt e s , daß m an eine V oliere in  das Licht, d. h. daß der Beschauer die 
Lichtquelle im Rücken h a t, die andere so b au t, daß sie gegen d as  Licht steht? 
Konsequenz, au f E rfah ru n g  beruhende Konsequenz, wo bleibst d u ?

D a ß  un te r solchen Um ständen die B rutergebnisse die magersten fin d , die 
m an sich vorstellen kann, daß in zweiter Linie große W eichlinge sich ü b e rh a u p t 
nicht halten, ist ja  naheliegend, scheint aber nicht einzuleuchten.

E inen  Vergleich etw a mit den B erlin e r, D resdener oder H am burger V ogel­
stuben lassen die W iener V olieren  nicht zu , ja  selbst die Vogelstuben in S o fia  
sind reichhaltiger und, w a s  die Hauptsache ist, m it mehr Fachkenntnis eingerichtet 
wie die W iener V olieren, fü r die der Ausdruck m eines F reun des  „nette S p ie le re i"  
so halb und  halb hingehen mag. E s  kommt eben noch dazu der K ard ina lfeh ler 
der W iener, daß sie p a rto u b  nichts annehm en wollen und selbst, wenn m an ihnen 
die Nase buchstäblich au f den F eh le r stößt. D a ru m  mag es eben der F a l l  sein, 
daß ,w ir ein Fehlen aller jener seltenen hochinteressanten Gäste vermerken müssen, 
die z. B . die Vogelstuben B e r lin s  zieren. Sekuudo  fällt noch in  die W agschale, 
daß  m an u n ter Um ständen vielleicht nicht einm al weiß, w om it sie zu fü ttern  sind. 
Ic h  frage n u r, um p op u lä r zu sprechen, wo sind die i n t e r e s s a n t e n  a u s l ä n d i s c h e n  
W e i c h f u t t e r f r e s s e r ?  I c h  meine sie samt und sonders und  will in dem 
W ien auch sie sehen, in demselben W ien , wo alles das „Höchste" ist, ich w ill 
auch so manchen anderen V ogel nicht missen, der durch seine Abwesenheit g lä n z t;  
sperrt sie in die Käfige, die ja  auch die „Höchsten", aber lernet zuvo r sie pflegen.

W o bleib t und steckt so manche V ogelfam ilie , die interessant, hochinteressant 
zu beobachten w äre, die wirklich darauf Anspruch machen könnte, „ 's  Höchste" zu 
sein? W o bleibt sie?- W o bleibt endlich ein gediegen geschriebener p o p u lä r­
wissenschaftlicher K a ta lo g ? ? !  Ans einen im allgemein verständlichen S t i l  ge-
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haltenen K ata lo gu s w arte ich n u n  ein v o l l e s  J a h r z e h n t ;  w ill m an auf diese 
Weise T ierliebe wecken, daß m an ihn n i c h t  erscheinen lä ß t, oder hat keiner dcr 
H erren  Leiter seine F eder in den D ienst p o p u lä re r zoologischer S ch ild erun g  ge­
stellt? Welche farbenprächtige Berichte liefern  u n s  die deutschen T ie rg ä rtn c r , von 
den W ienern  habe ich weder einen farbenprächtigen, noch überhaup t einen B ericht 
vor Augen gehabt? W er weiß, wie unendlich nützlich ein K a ta lo g , besonders m it 
prächtigen I llu s tra tio n e n  ist, wie solch ein B üchlein  die T ierliebe weckt und wach 
e rh ä lt, der schüttelt im m er und  im m er wieder den K o pf, daß noch im m er kein 
solches O p u s  erscheint, daß der W iener, obwohl er kein besonderer F reun d  der 
A nlage einer P r iv a t-B ib lio th e k  ist, sich vielleicht denn doch solch ein Büchlein 
kaufen w ürde. E s  sind dies la u te r  P unk te , die der Leiter eines p o p u l ä r w i s s e n ­
s c h a f t l ic h e n  Z w eck en  d ie n e n  s o l l e n d e n  I n s t i t u t e s  sich im m er und imm er 
vor A ugen halten  soll, denn solch ein K atalog  stiftet m ehr Nutzen und w irb t m ehr 
F reu n d e  a ls  die kostbarste Reklam e. Ic h  kann n u r d as  eine verm u ten , daß die 
T ie rg a rte n le ite r  in  W ien  entweder die Feder nicht führen  können oder wollen, oder 
aber, daß es ihnen „schnuppe" ist, ob jem and von den zu r S ch au  gestellten T ieren  
p ro fitie rt in  dem S in n e ,  daß er sich in E rm an ge lu ng  einer Naturgeschichte zu 
H ause noch R a t  holen w ill. S o lch  ein B üchlein , selbstverständlich m it Liebe zu r 
Sache geschrieben, m üßte neben g u te n  A bbildungen nicht etwa einen B a n d  B reh m  
ersetzen, sondern  in  dieser Weise gehalten sein , daß neben den A ngaben  über 
H eim at rc. lebensvolle S ch ilderungen  geboten w erden. D adurch weckt m an I n ­
teresse, w enn es ü b e rh au p t denen, die es angeh t, darum  zu thun  ist, In teresse zu 
wecken. M ir  kommt der ganze B etrieb  schrecklich „w urstig" vor, und die bescheidene 
Reklam e, die das P r a te r - I n s t i tu t  durch einige P lak a te  macht, au f denen ein g ra u ­
b ra u n e r Löwe P ra n g t, kann m ir dieses G efü h l nicht rauben . W o bleiben die 
S ch ilderungen  au s  dem G efangenleben der diversen V o ge la rien , wo finde ich 
B rutberich te , wo Vogelstubenberichte rc. rc.? D eutschland m uß g lauben , w ir  be­
sitzen außer unserm  „S ch ö n b ru n n e r P e p i" ,  außer einigen Affen rc. nichts.

I c h  weiß ganz w ohl, daß diese Z eilen  so manchem nicht passen w erden; 
daß so mancher aber auch m ir beistimmen w ird , davon bin ich voll und ganz 
überzeugt, ich besaß auch den M u t ,  es ganz offen hier zu vertre ten  und habe es 
im m er so gehalten. D erjen ige, dem diese freim ütigen W orte  nicht in  den „K ra m " 
passen, er m ag zu r F eder greifen und m ir sagen , w as  an meiner D arleg u n g  
falsch sei, er m ag m ir dann  aber auch sagen, wie er sich d as Wecken des N a tu r ­
interesses und der N atu rliebe im Volke vorstellt, ob er g la u b t, daß es m it dem, 
w a s  b isher geschah, genug gethan  w ar, er m ag m ir dann  sagen, ob er die ge­
druckte S ch ild erun g , ob er die Presse so wenig benötig t, um  sie zu umgehen!

D ie N o tizen , die von F a ll  zu F a ll  in  den T a g esb lä tte rn  erscheinen, daß
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dort ein „reizender" Affe neu angekommen sei, und ähnliche Geistesprodukte sind 
kindisch, dam it weckt m an weder N atu rliebe , noch festigt m an N aturinteresse. 
Solche Mätzchen soll ein „wissenschaftliches" In s t i tu t  un ter seiner W ürde halten, 
anzuw enden. N o c h m a l s :  lebensw ahre F eu ille to ns  werden selbst von Laien  
g e r n e  g e l e s e n ,  wenn sie eben lesefähig und nicht gar zu  h o l p e r ig  geschrieben 
sind, wenn sie nicht in der berühm ten K in d e r a u f s a tz w e is e :  „ D e r  L ö w e  ist e in  
T i e r "  beginnen. L e b e n s w a h r e  S c h i l d e r u n g e n ,  ein f l i e ß e n d ,  a n s c h a u lic h  
und liebevoll geschriebener K ata log , gute B ilder, d a m i t  weckt m a n  T i e r l i e b e .  
N ie darf m an die Ä ußerungen des löblichen P u b lik u m s fü r w ahre T ierliebe halten, 
wenn sich die M ä n n le in  und  W eiblein bei den Affen rc. d rängen . „ D o rt g iebt's 
a Hetz", und d a ru m  sind sie d o r t, ihnen ist der Affe eben Asse, wie ihnen der 
„K a su a r" , der prächtige G eierad ler, eben ein großer V ogel ist, und w ürden die 
Affen eben nicht durch tolle S p rü n g e  das verehrliche P ub likum  vergnügen, ich bin 
überzeugt, kein M ensch würde die „schiacheu Vicher" auch n u r eines Blickes w ürdigen.

Ic h  habe hier freim ütig meine M einu ng  geäußert, freim ütig bin ich dam it 
vor den gefährlichen K ritikus, das P u b lik u m , getreten, und wenn m ir n u r  einer 
beweist, daß ich unrecht h abe , daß ich eine V erkennung von Thatsachen hier 
niederschrieb, d au n  werde ich reuig an die B ru s t klopfen und w ein m e a  o u lM , 
m e a  eu lxa .) m e a  m a x i m a  o u lx a  flüstern. D ie B em erkung, die mein K ritikus 
etwa auf der Z u n g e  hat, „kein Mensch kauft einen K a ta lo g " , weise ich schon im 
v o ra u s  zurück; ob je m a n d  K a t a l o g e  kauft, d a s  m üßte m au erst sehen, a ller­
d in gs m uß er zum Lesen sein und darf nicht eine Wolke trockensten S ta u b e s  
a u fw irb e ln !

Die Wiener Vögel im Aberglauben, Volksbranch und Spruch.
I m  A berglauben der W iener B evölkerung spielt der Vogel eine bedeutsame 

R olle. M eister L angbein, der S to rch , ist der K inderbringer, er fischt die kleinen 
W elteubürger, und die R ed en sart unter K indern  „D em  X. hat der S to rch  ein 
K ind  gebracht" trifft m an häufig.

I m  A berglauben spielt d a s  „W ichtel", unser netter S te ink auz , der Kuckuck, 
die Schw albe und  so mancher andere V ogel eine oft gelegentliche N olle. S o  be­
kundet ein m ir vorliegendes und  in W ien  erschienenes „T raum buch" m it dem geist­
vollen T ite l:  „Ägyptisch chaldäisches T raum buch", daß es Glück bedeute, w enn 
m an von großen Vögeln träu m e , und das umgekehrte, wenn dem S ch lä fer der 
T rau m g o tt kleine V ögel vorgaukele; von der eminenten W eisheit dieses un te r 
Lotterieschwesteru sehr verbreiteten Merkchens habe ich insofern einigen P ro f i t , daß 
ich auch in  der Lage b in , a u f spezielle A nfrage die betreffenden „N um m ern" an ­
zugeben, u n te r welchen m an im kleinen Lotto ganz sicher einen „ T e rn o "  machen kann.
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D a s  K inderlieb hat sich den S tieglitz  und Zeisig a ls  V o rb ild  einer einfachen 
S ingw eise  genom m en, und  sind m ir M elodie und W orte  a u s  m einer K indheit 
noch in E r in n e ru n g :

„S tieg litz , S tieglitz ,
's  Z eiserl is  krank,
G ehm a zan  B a d e r (B a d e r —  A rzt),
Lassn ihm  z A der,
S tieg litz , S tieglitz , .

^ ' s  Z eiserl is  krank."
D en R u f  der Kohlmeise übersetzt das W iener K ind in „Z izipe, zizipe", die 

D rossel ru f t „ D a v id "  und „ J u d i th " ,  die W achtel schlagt:
W a n , w au , finst mi net,
U n tern  B e tt bin i net.
H ä tt  i a Weng vürigschaut,
H äst m i brav au fighaut.

A ls  A n regu ng sm itte l des S c h la g e s  gefangener W achteln verrie t m ir ein 
W iener Liebhaber einst Küchenschaben (in  W ien „S ch w o b n "  genan n t). I n  W iener 
V ogelw irtshäusern  hört m an die W achteln in  Gemeinschaft m it F inken bis in  die 
späte N acht schlagen. D a s  dem S ch lag  vorangehende „ W a u w a u "  nenn t der 
W iener L iebhaber „W augazen", den S ch lag  selbst „ S tra c h " .

Abgerichtete Kreuzschnäbel, Zeisige, G rü n lin g e  rc. sind sicher eine S p e c ia litä t 
W ien s . D a  w an dert in  den S tr a ß e n  so mancher I ta l ie n e r  um her und trä g t auf 
seinem Rücken eine A rt „K raxen" (einen H olzständer), in  der Linken meist einen 
vierteiligen K äfig  m it allerlei G efieder, so z. B . G rü n lin g e n , meist aber K reu z­
schnäbeln rc. D iese K örnerfresser .hat m an  zu äußerst geistreichem T h u n  „ab ­
gerichtet". A n der V orderseite des K äfig s befindet sich nämlich ein B e h ä ltn is , 
allw o, sauber geordnet, etwa zw eihundert sogenannte „ P la n e te n " , bedruckte P a p ie r ­
zettel m it irgend  einer P rophezeiung , stecken. D iesen zusam m engefalteten „ P la n e te n "  
lassen sich n un  die „a lten  W eiber" männlichen und weiblichen Geschlechtes g a r  oft 
gegen E rla g  von zwei K reuzern „ziehen". M it  einem dünnen Rohrstäbchen treib t 
der S o h n  I ta l ie n s  die Vögel oder den ganz speziell zu solch nützlichem und  geist­
reichem T h u n  au serw äh lten  Kreuzschnabel oder G rü n fin k , v u 1 § o  „ G re a n lin g " , 
an  den B lechbehälter, und mein gefiederter F reun d  la n g t flugs nach einem der 
kleinen C ouverts, die er zierlich a u s  der M enge herauszieh t. U nd w as steht au f 
diesem gem einhin „ P la n e t"  genannten Z e tte l?

„ I h r  Geschick, d a s  b is jetzt der U nterw elt D üster um w ölkte, w ird sich 
bald zum besten wenden. Von einer S e ite , von der sie es g a r nicht verm uten 
oder g lauben , w ird I h n e n  H ilfe werden. D ie  S o n n e  w ird strahlend und nie
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untergehend über I h re m  Lebenspfad scheinen, und in  diesem unvergänglichen 
Lichte w erden sie freudigen sonnigen T ag en  entgegengehen."

. 3 , 2 1 , 54.
D ie N um m ern  haben den Zweck, „gesetzt" zu werden und zw ar in dem 

L ieb lingsinstitu t eines österreichischen A bgeordneten, des v r .  R o s e r ,  dem „kleinen 
L o tto" , wie es so reizend benannt w ird. Diese V ög le in , die dazu beitragen, 
das äußerst nutzbringende und zum finanziellen W ohl des einzelnen „L o tterie ­
b ru d e rs"  oder der „Lottcrieschwester" beitragende Geschäft des e o m m l8  v o ^ n ^ e u r  
au szuüben , diesen V öglein  sollte m an eigentlich, wenn sie „ziehungsun fäh ig" ge­
w orden , eine „ S ta a tsp e n s io n "  aussetzen, in dankender A nerkennung dessen, daß 
sie der S taa tskasse  jährlich Tausende und  Abertausende von freiwillig geopferten 
B ü rger-K reu zern  indirekt durch ihre „Schnabclfertigkeit" zuführen. D a ß  weibliche 
und männliche „alte  W eiber" diese abgerichteten „P lan e tenz ieher"  ganz besonders 
in Anspruch nehmen, und  daß der pfiffige I ta l ie n e r ,  der sie ihre K unst zeigen läß t, 
sein Geschäftchen dabei macht, ist ja  selbstverständlich, denn die D u m m en  sterben 
nie au s  und auch die zu jenen zählenden L eute , die da „ P la n e te n "  sich ziehen 
lassen, nicht. I c h  meinerseits habe gern den V öglein zugesehen, wie sie sich, in 
den D ienst einer „guten Sache" gezw ängt, abm ühten , die kleinen C ouverts m it 
dem dunklen O rakelspruch au s  dem Blechkasten zu ziehen, ich habe ihnen gerne 
zugesehen, weil ich an den lieblichen Zeisigen, den behäbigen Kreuzschnäbeln und 
den robusten „G rean ling en " meine F reude hatte. D a ß  sie, die gefiederten K ünstler, 
beitragen , dem S taatsschätze so manchen, vielleicht anderen Zwecken besser zuge­
wendeten G u lden  zuzuführen, möge den F inan zm in ister vielleicht bestimmen, ih ren  
Pflegeherren  und  Abrichtern S teue rfre ih e it zuzusichern oder ihnen im Z ustande der 
dauernden „E rw erbsunfäh igkeit"  eine feite Pension zu erw irken, die Hanf- und 
„milchbröckerlreich" bei einem gewissen A lter beginnen könnte. Ic h  glaube aber, 
daß  auch sie, die g rü n e n , gelben und  g rauen  F ed e rträ g e r, ih r  n e m o  x r o x k e t a  
ln  x n t r ln  singen und zwitschern können, denn die Pension —  wie sie m ir fü r 
sie vorschwebt —  w ird wohl ein from m er W unsch bleiben.

Zusammenstellung der Wiener Vögel im Aberglauben und Volksmund.
„ G rü ll t"  der F i n k  ( ^ .  e o e le d Z ) , so giebt es R e g e n /  .
F liegen die S c h w a l b e n  ( 6 .  r u 8 t i e a  und O d . u r d ie a )  nahe an der E rde , so ist 

Regen zu gew ärtigen. D asjen ig e  Menschenkind, d as  im J a h re  das erste 
P ä r c h e n  Schw alben  sieht, w ird  im selben J a h re  heiraten.

S o  oft der Kuckuck ru ft, so viele J a h r e  h a t m an zu leben.
Z e itiger Abzug der V ögel im  H erbst kündet einen frühen W in ter,
zeitige Ankunft der Vögel im F rü h lin g  einen schönen F rü h lin g  und  S om m er.
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D er F ic h te n  k re u z  s c h n a b e l  zieht die K rankheiten an  sich (welche?),
der G i m p e l  den R o tlau f.
D ie  B a c h s te lz e  ist ein verwunschenes eitles M ädchen, hörte ich einst von einem J u n g e n .
„ D e r Kuckuck verw andelt sich alle sieben J a h r e  in einen S p e rb e r  ( ^ .  iÜ8U8); 

die V ögel wissen d as , darum  schreien sie a lle , wenn sie einen „ G u g a "  
sehen." (A u s  P u rk e rsd o rf bei W ien.)

W enn sich die V ö g e l  ( S p a tz e n )  im  S tra ß e n s ta u b  b ad en , w ird  es noch lange 
trocken bleiben.

D a ß  der S c h w a r z s p e c h t  die „ S p rin g w u rz e l"  zu erlangen wisse, auch dieser 
G laube ist in  K inderkreisen sehr verbreitet.

W em  S ch w alb en k o t in s  Auge fä llt, der erblindet (nach der b ib l. Ü berlieferung?).
W em  trä u m t, ein V o g e l  habe ihn  beschmutzt, der h a t Glück zu gew ärtigen .
W em  von g r o ß e n  V ö g e l n  trä u m t, der w ird Glück haben.
W em  von k le in e n  V ö g e ln  trä u m t, dem w ird  U nangenehm es passieren.
W er des S p e c h t e s  N us h ö rt, hat Glück.
D e r S t o r c h  fig u rie rt a ls  „ K in d e rb rin g e r" ; die R e d e n sa r t :  „ D e r S to rc h  hat dem 

L. einen B uben  oder ein M ädchen gebracht, ist allgem ein verbreitet; 
mich frug  einst ein junger zehnjähriger „ O rn ith o lo g e " : „A ber schau," 
sagte er, „im  W in te r sind ja  keine S törche da, und mich h a t er doch im 
J ä n n e r  gebracht!"

D e r  „W ichtelg laube" ist im Lande ziemlich verbreitet.
D e r  Z a u n k ö n i g  ist der W interbote. N ähert er sich im S pä therbste  den H äusern , 

so ist baldiger Schnee zu erw arten . (Fortsetzung folgt.)

Litterarisches.
Häcker, Professor Dr. Valentin. Der Gesang der Vögel, seine anatomischen 

und biologischen Grundlagen. J e n a  1 900 . V erlag  von G ustav  Fischer.
Verfasser beschränkt sich nicht auf die S in g v ö g e l allein , von denen circa 6 0 0 0  

A rten  alle R eg ionen  der E rde bevölkern, sondern berücksichtigt auch eingehend 
V ögel a u s  anderen O rd n u n g e n  (Kuckucke, S pechte, W asservögel, P ap ageien  rc.) 
welche gesangsähnliche P a a ru n g s ru fe  besitzen. D e r erste T e il der A rbeit beschäftigt 
sich m it den fü r die S ing vö ge l spezifischen S tim m a p p a ra te n  und giebt eine durch 
zahlreiche A bbildungen erläu terte  anatomische Beschreibung des un teren  Kehlkopfes 
(8 ^ 1-Lnx), welcher das eigentliche S tim m o rg a n  rep räsen tie rt, (w as dadurch bewiesen 
w ird, daß geköpfte H ü h n er ohne oberen Kehlkopf ( I ^ a r^ n x )  noch schreien können). 
A u s der D ars te llu ng  der anatom ischen V erhältnisse ist hervorzuheben, daß fü r die 
G ü te  des G esanges die D ifferenzierung  des N u 8 e u 1 u 8  von
wesentlicher B edeutung  ist. Nach der A u sb ild u n g  dieses M usk e ls  unterscheidet 
m an k a 8 8 6 r s 8  e 1 a m a l0 r6 8  und  k a .8861-68 0 8 e i n 6 8 . D abei w ird  freilich ein­
g e räu m t, daß inn erh a lb  der echten S in g v ö g e l die D ifferenzierung  des S t im m ­
a p p a ra te s  nicht sichtlich p ropo rtion al ist der G ü te  des G esanges. D ie  Verschiedenheit
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